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A zeigt den Prozess - B organisiert die Praxis - C begriindet und priift - D definiert die Anforderungen.

C will nicht beweisen, dass PSI-21 wirkt. Es formuliert eine integrative, empirisch priifbare Hypothese
daruber, welche demokratischen Funktionen heute institutionell zu schwach gekoppelt sind. Die
Grundidee von PSI-21 ist seit den frithen Entwiirfen weitgehend konstant; verandert und prazisiert
haben sich vor allem Sprache, wissenschaftliche Anschlussfahigkeit und institutionelle Ubersetzung. Die
jungste funktionale Ergdnzung ist Human-KI als Skalierungs- und Geddachtnisinfrastruktur.

Die Grundintuition blieb erstaunlich konstant. Verandert hat sich vor allem
die Moglichkeit, sie wissenschaftlich vorsichtig und institutionell prifbar zu
beschreiben.

1. Ausgangspunkt: Demokratie braucht mehr als Entscheidungsinstitutionen

Demokratien verfiigen tiber Parlamente, Verwaltungen, Gerichte, Schulen, Medien und zahlreiche
Beteiligungsformate. Weniger selbstverstandlich sind wiederkehrende Institutionen, in denen eine neue
Generation ihre Wahrnehmungen mit anderen priifen, Zustdndigkeiten verstehen, reale Antworten
erhalten und spéter die Folgen gemeinsamer Entscheidungen beobachten kann.

PSI-21 behandelt diese Leerstelle als Infrastrukturfrage: Nicht die einzelne Meinung ist knapp, sondern
die organisierte Wechselseitigkeit zwischen Wahrnehmung, Dialog, institutioneller Verantwortung und
gesellschaftlichem Lernen.

Wir leiden nicht an Interaktionsmangel, sondern an einem Mangel an
institutionalisierter demokratischer Wechselseitigkeit.

2. Responsive politische Bildung als wechselseitiger Lernprozess

PSI-21 ist nicht nur als Beteiligungsverfahren zu begriinden, sondern als Vorschlag fir einen
veranderten Bildungsbegriff. Politische Bildung wird hdufig vom lernenden Subjekt her gedacht: Junge
Menschen sollen Wissen erwerben, Urteilsfahigkeit entwickeln, Perspektiven wechseln, Ambiguitét
aushalten und demokratische Verantwortung tibernehmen. Diese Ziele bleiben wichtig. Problematisch
wird das Modell dort, wo die institutionelle Umwelt selbst aufserhalb des Lernprozesses bleibt. Dann
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richtet sich Bildung vor allem auf die Anpassungs- und Handlungsfahigkeit der Jugendlichen, wiahrend
Politik, Verwaltung und Bildungsinstitutionen als weitgehend fertige Ordnung erscheinen.

Responsive politische Bildung ergénzt deshalb die klassische Bildungsfrage - Was sollen junge Menschen
lernen? - um eine zweite, gleichrangige Frage: Welche Bedingungen muss die demokratische Ordnung
bereitstellen, damit die Wahrnehmungen und Erfahrungen junger Menschen in reale gesellschaftliche
Lernprozesse eingehen konnen? Bildung ist dann nicht nur Veranderung des lernenden Subjekts. Auch
die institutionelle Umwelt muss aufnahmefédhig, antwortfahig, prifbar und revisionsfahig werden.

Damit ist Responsivitat mehr als Lebensweltorientierung oder eine freundlichere padagogische Haltung.
Lebensweltorientierte Bildung kann weiterhin bedeuten, Erfahrungen Jugendlicher aufzugreifen, um
vorgegebene Bildungsziele besser zu erreichen. Responsive politische Bildung geht weiter: Die
Lebenswelt junger Menschen ist nicht nur padagogisches Material, sondern eine eigenstindige Quelle
gesellschaftlicher Wahrnehmung. Jugendliche besitzen deshalb keinen privilegierten Wahrheitszugang.
Thre Perspektive ist weder automatisch richtiger noch vollstdndiger als die von Erwachsenen. Sie ist
jedoch nicht ersetzbar, weil jede Generation die gemeinsame Wirklichkeit aus einer anderen sozialen,
zeitlichen und technologischen Position wahrnimmt.

Ein junger Mensch kann Schule, digitale Kommunikation, KI, Mobilitit, Zukunftserwartungen oder
gesellschaftliche Anerkennung aus einer Erfahrungsposition beobachten, die eine Ministerialbeamtin,
ein Wissenschaftler oder eine Lehrkraft nicht einnehmen kann. Umgekehrt verfiigen diese iiber Rechts-,
Fach-, Erfahrungs- und Zustandigkeitswissen, das dem Jugendlichen héufig fehlt. Demokratische
Lernfahigkeit entsteht deshalb nicht dadurch, eine Wissensform der anderen unterzuordnen, sondern
dadurch, unterschiedliche Wissensbestande so zu koppeln, dass sie sich gegenseitig priifen und
erganzen konnen. Keine Generation besitzt ein epistemisches Monopol auf die gemeinsame
Wirklichkeit.

Daraus folgt eine intergenerationelle Gegenseitigkeit. Jede neue Generation tritt in eine bereits
eingerichtete Welt ein: Sprache, Institutionen, Rechtsordnung, Infrastrukturen, Eigentumsverhéltnisse,
Technologien, Schulden und 6kologische Folgen sind weitgehend vorgegeben. Gesellschaftliche
Sozialisation kann deshalb nicht nur heifden: Hier ist die Welt - lerne, dich in ihr zurechtzufinden. Eine
demokratisch responsive Kultur muss ergdnzen: Priife mit uns, was davon weiterhin tragt, was
verandert werden muss und welche neuen Erfahrungen wir bisher nicht ausreichend wahrnehmen.
Kulturelle Weitergabe bleibt notwendig; sie wird aber erst dann Bildung zur Miindigkeit, wenn ihre
Aneignung die Mdoglichkeit begriindeter Kritik und Revision einschliefst.

Responsivitit bedeutet dabei ausdriicklich keine Pflicht zur Zustimmung und keine Garantie politischer
Wirksamkeit im Sinn der Durchsetzung eigener Wiinsche. Politische Bildung unter Realbedingungen
muss gerade erfahrbar machen, dass andere Interessen legitim sind, Ressourcen begrenzt bleiben,
Rechtslagen binden und Vorschlage abgelehnt werden konnen. Der demokratische Gegenanspruch ist
nicht Erfillung, sondern nachvollziehbare institutionelle Antwort: Beitrdge werden wahrgenommen,
Zustandigkeiten geklart, geprift, entschieden und begrindet; ihr weiterer Status und - soweit moglich -
ihre Wirkungen werden spéter sichtbar gemacht. Eine begriindete Ablehnung kann deshalb politisch
responsiver sein als symbolische Zustimmung ohne Folgen.

PSI-21 operationalisiert diesen Bildungsbegriff als wiederkehrende Prozessarchitektur. Jugendliche
bearbeiten reale gesellschaftliche Fragen zunéchst in dialogischen Kleingruppen. Dort konnen
unterschiedliche Wahrnehmungen, Widerspriiche und Minderheitenpositionen sichtbar werden, ohne
sofort zu einer einheitlichen Jugendmeinung verdichtet zu werden. Viele Gruppen werden anschliefsend
als Kohorte miteinander vernetzt. Relevante Fragen und Varianten werden mit zustdndigen politischen
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und administrativen Stellen verbunden. Diese priifen und antworten nachvollziehbar; Entscheidungen
und ihre Folgen kdnnen wiederum beobachtet, diskutiert und von einer folgenden Kohorte erneut
aufgegriffen werden.

Der Lernprozess verlauft damit in beide Richtungen: Jugendliche lernen, ihre Wahrnehmung zu priifen,
mit anderen Perspektiven in Beziehung zu setzen, Zustdndigkeiten zu verstehen und Entscheidungen
auch dann nachzuvollziehen, wenn sie ihnen widersprechen. Institutionen lernen, wiederkehrende
Jugendwahrnehmungen nicht nur als Meinungsaufserungen oder Kommunikationsereignisse, sondern
als gesellschaftliche Information aufzunehmen, auf sie zu reagieren und gegebenenfalls eigene
Problemdefinitionen, Routinen oder Prioritdten zu revidieren. Politische Bildung wird so zu
organisierter demokratischer Wechselseitigkeit.

Fur einen Modellversuch ist diese Annahme empirisch offen zu halten. Zu priifen wére nicht nur, ob
Jugendliche Wissen, Prozessverstdndnis oder demokratische Anschlussfahigkeit gewinnen, sondern
ebenso, ob institutionelle Antwortqualitat, Zustandigkeitsklarheit und Lernfahigkeit tatsachlich
zunehmen. Erst wenn beide Seiten des Prozesses beobachtbar werden, lasst sich von responsiver
politischer Bildung im hier gemeinten Sinn sprechen.

PSI-21 ist nicht nur ein Beteiligungsverfahren mit Bildungswirkung. Das
Verfahren selbst realisiert einen anderen Bildungsbegriff.

Responsive politische Bildung: Wahrnehmung -> Dialog und Priifung -> Vernetzung ->
Zustindigkeit -> institutionelle Antwort -> Wirkung -> Revision.

3. Biologische Sozialitat, Abhangigkeit und Zugehorigkeit

Menschen kommen im Vergleich zu vielen anderen Arten lange unselbststdndig zur Welt und sind tber
einen ausgedehnten Entwicklungszeitraum auf Flrsorge, Kooperation und soziale Einbettung
angewiesen. Auch erwachsene Menschen waren tber sehr lange Zeitrdume in hohem Maf auf
arbeitsteilige Gruppen angewiesen. Daraus folgt keine genetische Programmierung bestimmter
politischer Ordnungen. Plausibel ist jedoch, Zugehorigkeit, Gegenseitigkeit, Beitrag und soziale
Ruckmeldung als tief verankerte Bedingungen menschlicher Entwicklung zu behandeln.

Bedrohte Zugehorigkeit oder soziale Zuriickweisung kann unter bestimmten Bedingungen starke
Stressreaktionen, Riickzug, Konformitat, Abwehr oder Aggression begiinstigen. PSI-21 setzt deshalb
nicht bei der Behauptung an, Menschen seien ,von Natur aus demokratisch“. Die Frage lautet
funktionaler: Welche institutionellen Bedingungen machen eine vorhandene soziale Ausstattung unter
Bedingungen komplexer Massengesellschaften demokratisch anschlussfahig?

4. Das anthropologische Skalierungsproblem: Kleingruppe, Massengesellschaft
und Komplexitat

Menschen besitzen eine soziale Ausstattung, deren grundlegende Erwartungen an Zugehorigkeit,
Gegenseitigkeit, Beitrag und Riickmeldung sich tiber sehr lange Zeitrdume in tiberschaubaren Gruppen
entwickelt haben. Moderne Massengesellschaften erzeugen dagegen institutionelle Distanz, hohe
Komplexitit und fragmentierte Offentlichkeiten. Wo gemeinsame kulturelle Riickkopplungsriaume
fehlen, kann die Last individueller Wirklichkeitsdeutung steigen.

Diese Hypothese romantisiert keine vermeintliche ,,Urgruppe®. Sie fragt nach funktionalen
Entsprechungen: Wahrnehmbarkeit, Rollenklarung, faire Aushandlung, verteilte Problembearbeitung,
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verlassliche Riickmeldung und die Erfahrung, trotz begrenzter individueller Perspektive gemeinsam
handlungsfahig zu sein.

PSI-21 versucht, die soziale Grammatik iiberschaubarer Gruppen in eine
institutionelle Grammatik moderner Demokratie zu iibersetzen.

5. Biologie und Kultur als Riickkopplung, nicht als Gegensatz

Biologische Dispositionen und kulturelle Muster sollten weder gleichgesetzt noch voneinander getrennt
gedacht werden. Biologische Entwicklungs- und Stressmechanismen erdffnen oder begrenzen soziale
Moglichkeitsrdume; Kulturen gestalten diese Raume durch Regeln, Bedeutungen, Institutionen und
Rituale aus. Diese kulturellen Formen priagen wiederum die Entwicklungsbedingungen der nachsten
Generation.

Biologische Disposition -> sozialer Moglichkeitsraum -> kulturelle
Ausgestaltung -> institutionelle Stabilisierung -> neue
Sozialisationsbedingungen -> niachste Generation.

Damit wird biologische Erklarung nicht zur kulturellen Entwertung. Disposition ist nicht Determination;
Funktion ist nicht Absicht; Biologie erzeugt keine bestimmte Kultur. Entscheidend ist die
Wechselwirkung.

6. Dauerstress, Verkorperung und kulturelle Eigendynamik

Unter anhaltender Belastung konnen sich Wahrnehmungs- und Handlungsmuster verengen.
Wiederkehrende Alarmzustdnde erhohen die Wahrscheinlichkeit schneller Kategorisierung, Abwehr,
Kampf-, Flucht- oder Riickzugsreaktionen und geringerer Ambiguitdtstoleranz. Korperliche Erregung,
Muskeltonus, Haltung und interozeptive Signale konnen Teil von Riickkopplungen sein, durch die
Alarmbereitschaft fortbesteht, obwohl eine konkrete Gefahr bereits voriiber ist. Die Rolle einzelner
Gewebe - etwa der Faszien - sollte dabei nicht monokausal iiberh6ht werden; tragfahig ist die
allgemeine Annahme verkorperter Stressriickkopplung.

Auf kultureller Ebene lasst sich analog eine prifbare Hypothese formulieren: Wiederkehrende Konflikte
koénnen Deutungsmuster, Feindbilder, institutionelle Routinen und 6ffentliche Kommunikationsformen
hervorbringen, die Bedrohung immer wieder neu bestatigen. Was zunéchst eine Reaktion auf reale
Belastung war, kann sich institutionalisieren und eigendynamisch fortsetzen.

Belastung -> Stress -> Wahrnehmungsverengung -> Abwehr- und Kampfmuster
-> kulturelle Stabilisierung -> selektive Bedrohungswahrnehmung -> erneuter
Stress.

Diese Schleife ist eine Heuristik, kein geschlossenes neurobiologisches Modell. Sie macht eine
demokratische Aufgabe sichtbar: Konflikt nicht abzuschaffen, sondern Formen zu schaffen, in denen
Irritation verarbeitet werden kann, ohne dass Zugehorigkeit zerbricht.
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7. Kleine Gruppen als kulturelle Regulations- und Lernsysteme

Kleine Gruppen sind fir PSI-21 nicht nur Gespréchsorte. In ihnen tiberlagern sich mehrere Funktionen:
ein Rahmen von Zugehorigkeit und Regeln, die Aushandlung von Unterschieden und Macht, die
gemeinsame Bearbeitung von Zielen und Problemen sowie eine kognitive Arbeitsteilung. Die
klassischen politischen Dimensionen Polity, Politics und Policy konnen dafiir als funktionale Analogie
dienen. Verteilte Kognition liegt quer zu allen drei Dimensionen: Wissen, Erfahrung, Wahrnehmung
und Koénnen sind auf mehrere Personen verteilt und miissen so koordiniert werden, dass die Gruppe
mehr bearbeiten kann als ein isolierter Einzelner.

Dimension Makroebene Kleingruppenfunktion Lernfrage
Wer gehort dazu? Welche
Polit Form, Institutionen, Regeln, | Bindungs- und Regeln schiitzen
Y Zustandigkeiten Ordnungsraum Widerspruch und
begrenzen Macht?
Wie bearbeiten wir
. Prozess, Macht, Konflikt, Dialog- und Differenzen, Interessen und
Politics i
Aushandlung Aushandlungsraum Einfluss, ohne
Zugehorigkeit aufzugeben?
. . Was wollen wir gemeinsam
. Inhalte, Ziele, Programme, Kulturbildungs- und . .
Policy N K prifen, verdndern oder
Losungen Problemldsungsraum
verantworten?
. Wer sieht, weifd oder kann
Wissenschaft, Verwaltung, .
. o .. . . Kognitives etwas, das den anderen
Verteilte Kognition Offentlichkeit, . . . .
. Arbeitsteilungssystem fehlt - und wie wird es
Erfahrungswissen
verbunden?
. . Was ist aus unserem
. Wirkung, Evaluation, Lern- und
Ruckkopplung .. . . . Handeln geworden und was
Revision Geddachtnisfunktion . .
miissen wir dndern?

Verteilte Kognition bedeutet dabei nicht, dass eine Gruppe einen eigenen ,,Gruppengeist® besitzt.
Gemeint ist die empirisch bekannte Moglichkeit, dass sich Personen auf unterschiedliche
Wissensbestdande, Rollen und Kompetenzen verlassen, Beitrige wechselseitig ergdnzen und gemeinsame
mentale Bezugspunkte aufbauen. Voraussetzung ist nicht Gleichférmigkeit, sondern eine
koordinierbare Verschiedenheit.

Polity halt die Beziehung. Politics verarbeitet die Differenz. Policy iibersetzt sie in
gemeinsames Handeln. Rickkopplung verwandelt Handeln in kulturelles Lernen.

8. Zwei Gruppenmodi: Stress und Dialog

Dieselben Personen, dasselbe Wissen und dieselbe Aufgabe konnen je nach sozialer und affektiver Lage
sehr unterschiedlich zusammenarbeiten. PSI-21 unterscheidet deshalb heuristisch zwei Gruppenmodi.
»Stressmodus® und ,,Dialogmodus” sind keine Diagnosen und keine starren Zustdnde; entscheidend ist
die Fahigkeit, zwischen Fokussierung, Irritation, Integration und Handlung wieder wechseln zu kénnen.
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Stressgebundener Modus Dialogisch-regulativer Modus

Irritation wird schneller als Bedrohung gelesen. Irritation darf zundchst Information sein.

Detailprifung bleibt mit dem Gesamtzusammenhang

Detail- und Fehlerfokus verengt den Problemraum.
verbunden.

Positionen werden verteidigt; Zugehorigkeit kann an

Konformitiit gebunden werden. Widerspruch bleibt méglich, ohne Beziehungsabbruch.

Wissen wird selektiv bestétigt; Lagerbildung wird Unvollstdndige Perspektiven kdnnen sich erganzen;
wahrscheinlicher. Revision bleibt moglich.

Handlung entsteht nach Priifung und bleibt

Handlung dient eher Abwehr, Kontrolle oder Sieg. riickkopplungsfihig

Der problematische Gegensatz lautet daher nicht ,,Stress = schlecht“ und ,,Dialog = gut“. Stressreaktionen
konnen fokussieren, stoppen und Gefahren sichtbar machen. Demokratisch kritisch wird die
Chronifizierung: Wenn ein System nicht mehr aus Verengung, Abwehr oder Lagerbildung zurtck in
Integration und gemeinsame Priifung findet, kann sich die Konfliktlogik selbst verstiarken.

Demokratische Resilienz ist nicht Konfliktfreiheit, sondern Wechselfiahigkeit.

9. Kuhls PSI-Theorie als psychologische Mikrotheorie der Wechselfdhigkeit

Die PSI-Theorie der Personlichkeits-System-Interaktionen von Julius Kuhl ist keine Theorie politischer
Gruppen und keine Theorie verteilter Kognition. Sie kann jedoch als psychologische Mikrotheorie
herangezogen werden, um zu beschreiben, warum einzelne Menschen je nach Affektlage
unterschiedlich flexibel zwischen integrierender Erfahrungsverarbeitung, Detailprifung,
Absichtsbildung und intuitivem Handeln wechseln. Fiir PSI-21 ist deshalb nicht eine 1:1-Zuordnung von
psychischen und politischen Systemen interessant, sondern die gemeinsame Regulationsfrage: Kann ein
System nach Irritation fokussieren, anschliefsend wieder integrieren und schliefSlich handlungsfahig
werden?

Mogliche Bedeutung im
Kuhl-System Individuelle Funktion (vereinfacht) | Gruppenprozess - keine 1:1-
Ubertragung
breites Selbst-, Erfahrungs- und Gesamtzusammenhang, Werte, eigene
Extensionsgedéchtnis (EG) Kontextwissen; Integration vieler und fremde Perspektiven zugleich
Gesichtspunkte beriicksichtigen

Absichten halten, planen, schrittweise | Ziele, Schritte und Begriindungen
Intentionsgedichtnis (IG) ! p 1ttwel 1 ltte u grundung

strukturieren explizit machen

Abweichungen, Inkongruenzen und Einwidnde, Risiken und Widerspriiche
Objekterkennungssystem (OES) § . § w P

Fehler fokussieren prézise sichtbar machen

spontane Koordination, praktische
Umsetzung und Anschluss an
Handlung

schnelles, eingetibtes, situationsnahes

Intuitive Verhaltenssteuerung (IVS
g (vs) Handeln
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Die wissenschaftlich zu priifende Briicke lautet daher: Gute Gruppenleistung konnte davon profitieren,
dass Mitglieder nicht dauerhaft in Detailfokus, Planung oder spontaner Aktion fixiert bleiben, sondern
affektive Belastung regulieren und zwischen unterschiedlichen Verarbeitungsweisen wechseln kénnen.
Auf Gruppenebene wére diese individuelle Wechselfdhigkeit eine mogliche Voraussetzung dafiir, dass
verteilte Kognition tatsdchlich integriert statt fragmentiert wird.

Ein guter Dialograum unterdriickt den Fehlerfokus nicht. Er schafft Bedingungen, unter denen
die Gruppe vom Fehlerfokus wieder zur Integration und von dort zu neuer Handlung wechseln
kann.

10. Der Weg als Kulturbildung: responsive Prozessarchitektur statt Algorithmus

PSI-21 lasst sich deshalb besser als responsive kulturelle Lern- und Regulationsarchitektur denn als
»Algorithmus“ beschreiben. Ein Algorithmus suggeriert eine festgelegte Ausgabe. Kulturbildung benétigt
dagegen Ergebnisoffenheit, Dissens, Revision und die Mdglichkeit, dass neue Problemdefinitionen
entstehen. Der Prozess selbst erzeugt die Erfahrung, die er gesellschaftlich starken soll: Widerspruch
aushalten, Perspektiven differenzieren, Wissen verteilen, gemeinsam prufen, handeln, Wirkung
beobachten und revidieren. In diesem Sinn ist der Weg nicht nur Mittel zum Ziel; der Weg bildet das
kulturelle Vermadgen, das fiir das Ziel bendétigt wird.

Irritation -> Differenzierung -> gemeinsame Prufung -> Integration -> Handlung -> Wirkung ->
Revision. Der Prozess selbst ist Kulturbildung.

Die Gegenhypothese ist eine stressgebundene Riickkopplungsfalle: Irritation -> Bedrohung -> Verengung
-> Freund/Feind-Sortierung -> Abwehr oder Dominanz -> bestiatigende Wahrnehmung -> weitere
Verengung. Historische Krisen, Kriegserfahrungen, Pandemien oder 6konomische Umbriiche diirfen
dabei nicht monokausal erklart werden. Zu priifen ist vielmehr, ob wiederholte Belastung
Kommunikations-, Schutz- und Deutungsmuster stabilisieren kann, die sich auch nach Ende einer
konkreten Gefahr weiter reproduzieren. Autoritdre oder faschisierende Dynamiken waren dann keine
automatische Folge von Stress, wohl aber ein moéglicher politischer Kontext, in dem verengte
Zugehorigkeits- und Freund/Feind-Muster besonders anschlussfahig werden.

11. Kulturbildung als demokratische Infrastruktur

Mit Kulturbildung ist hier nicht kulturelle Bildung im engeren Sinn gemeint. Gemeint ist der
fortlaufende gesellschaftliche Prozess, in dem Menschen aushandeln und revidieren, was sie fir
wirklich, wichtig und verbindlich halten, welche Regeln gelten, wie Konflikte gedeutet werden und wer
zum gemeinsamen ,,Wir“ gehort.

Digitale Offentlichkeiten haben die Bedingungen dieser Kulturbildung veréandert. Individuell kuratierte
Informationsrdume koénnen Resonanz beschleunigen, ohne Verantwortung oder gemeinsame Prifung
sicherzustellen. Demokratische Institutionen tragen umgekehrt Verantwortung, bleiben im Alltag junger
Menschen aber hdufig resonanzarm. PSI-21 versucht, Resonanz und Verantwortung wieder zu koppeln.
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12. Adoleszenz als sozialer Reorientierungs- und Moglichkeitsraum

Menschen bleiben lebenslang lern- und bindungsfahig. Die Adoleszenz ist dennoch eine besondere
Phase sozialer Reorientierung: Herkunftshindungen werden relativiert, Peerbeziehungen, neue
Gruppen, romantische Beziehungen, Selbsthild, Status und gesellschaftliche Zugehdorigkeit gewinnen an
Bedeutung. Neurologische Reorganisation und erhohte soziale Sensitivitit machen diese Zeit zu einer
plausibel besonders pragbaren, aber keineswegs irreversiblen Entwicklungsphase.

Evolutionsbiologische Erklarungen - etwa zur Inzestvermeidung, Partnerwahl oder zum Wechsel in
neue soziale Verbadnde - konnen einen Teil dieses Entwicklungsgeschehens beleuchten. Daraus folgt
jedoch nicht, dass die Adoleszenz ,fiir“ kulturelle Erneuerung entstanden sei. Vorsichtiger ist die
Hypothese, dass biologisch verankerte soziale Reorientierung einen wiederkehrenden
Moglichkeitsraum eroffnet, den Kulturen fiir Identitatsbildung, Traditionspriifung und Innovation
unterschiedlich nutzen kénnen.

Die Adoleszenz muss nicht deshalb entstanden sein, um Kultur zu erneuern.
Aber ihre soziale Reorientierung kann einen wiederkehrenden
Moglichkeitsraum schaffen, in dem jede Generation Kultur neu aneignet,
priift und verandert.

13. Geschiitzte Realraume: Warum Dialog nicht simuliert werden sollte

Dialogfahigkeit entsteht nicht allein durch Wissen tiber Demokratie. Sie muss unter realer Differenz,
realer Unsicherheit und realer Konsequenz eingeiibt werden. Zugleich darf ein Lernraum Jugendliche
nicht schutzlos 6ffentlicher Eskalation aussetzen. PSI-21 zielt daher auf geschiitzte Realbedingungen:
wirkliche Probleme, wirkliche Gegenpositionen und wirkliche institutionelle Folgen innerhalb klarer
Grundrechts-, Moderations- und Schutzregeln.

Nicht ausreichend PSI-21-Ziel

Reale Aufgabe mit zustindigem Gegeniiber und

Simulation ohne institutionelle Konsequenz .
q nachvollziehbarer Antwort

Geschiitzter Raum mit realer Differenz und verbindlichen

U hiitzter 6ffentlicher Konflikt
ngeschiitzter 6ffentlicher Konfli S

Dialog als Sichtbarkeit, Priifung, Perspektivaufnahme und

Debatte als Sieg/Niederl
ebatte als Sieg/Niederlage gemeinsame Problemdefinition

Konfliktvermeidung Konfliktverarbeitung ohne Beziehungsabbruch

Die demokratische Lernaufgabe lautet nicht, Stress und Konflikt
abzuschaffen, sondern Verfahren zu schaffen, in denen beides verarbeitet
werden kann, ohne dass Zugehorigkeit zerbricht.
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14. Dialogische Methodentraditionen und Dynamic Facilitation

PSI-21 erfindet dialogische Gruppenarbeit nicht neu. Anschlussfiahig sind Zukunftswerkstatten nach
Robert Jungk, Dialogansitze im Umfeld David Bohms, Future Search und andere Whole-System-
Verfahren. Fiir konflikthafte Phasen ist Dynamic Facilitation nach Jim Rough, u. a. von Rosa Zubizarreta
dokumentiert und weiterentwickelt, ein besonders interessanter Methodenanschluss.

Dynamic Facilitation zwingt eine Gruppe nicht, Widerspriiche sofort aufzulésen. Herausforderungen,
Losungsideen, Bedenken sowie Informationen und Sichtweisen konnen parallel sichtbar bleiben. Fiir
PSI-21 ist dies kein Einheitsverfahren, sondern ein methodischer Kandidat, dessen Eignung nach Alter,
Gruppengrofde und Kontext empirisch gepriift werden muss.

Eine Sorge muss nicht verschwinden, damit eine neue Moglichkeit entstehen
kann. Eine andere Perspektive muss nicht besiegt werden, damit die Gruppe
weiterdenken kann.

15. Jugendliche als Mitauftraggeber und Mitautoren

Mit zunehmender Adoleszenz verandern sich die Quellen sozialer Orientierung. Elterliche und
schulische Erwartungen bleiben bedeutsam, verlieren aber einen Teil ihrer selbstverstdandlichen
Autoritat. Peerbeziehungen, eigene Ziele, Werte, Zukunftsentwtrfe und gesellschaftliche Erfahrungen
gewinnen an Gewicht. Jugendliche werden damit zunehmend zu Mitauftraggebern ihrer eigenen
Entwicklung.

PSI-21 soll Jugendliche nicht aus gesellschaftlichen Erwartungen befreien. Es soll ihnen ermdglichen,
von deren blofden Empfangern zu Mitautoren ihrer begriindeten Weiterentwicklung zu werden.

16. Provokation und Gegenidentitat als mogliche Ersatzwirksamkeit

Wo legitime Formen von Sichtbarkeit, Bedeutung, Zugehorigkeit und gesellschaftlicher Wirkung fehlen,
kann Provokation unter bestimmten Bedingungen eine Ersatzfunktion tibernehmen. Das ist keine
Totalerkldrung fiir Radikalisierung oder politische Gegnerschaft. Es beschreibt einen méglichen sozialen
Mechanismus: Nichtbeachtung oder geringe Wirksamkeit -> bedrohte Zugehorigkeit -> Provokation oder
Normverletzung -> intensive gesellschaftliche Reaktion -> erlebte Sichtbarkeit und Kontrolle -> mégliche
Stabilisierung einer Gegenidentitat.

PSI-21 versucht, die Méglichkeit zu institutionalisieren, den gemeinsamen Kulturraum zu irritieren,
ohne ihn verlassen oder sprengen zu mussen.
17. Antwortpflicht als demokratische Beziehung

Die Antwortpflicht ist der institutionelle Kern von PSI-21. Sie schafft keine Pflicht zur Erfiilllung. Sie
schafft eine Pflicht zur nachvollziehbaren Beziehung: Verstehen, Zustandigkeit, Entscheidung,
Begriindung, nachster Schritt und spéterer Status.

Verantwortung beginnt mit Antwort. Wo Politik antwortet, wird
Verantwortung erfahrbar.
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18. Responsive Kulturbildungsstruktur vom Nahraum bis Europa

PSI-21 zielt auf eine responsive Kulturbildungsstruktur, die sich kohdrent von der kleinen Dialoggruppe
uber Kommune und Region beziehungsweise Bundesland bis zur Bundes- und europdischen Ebene
erstreckt. Jede Ebene behalt ihre demokratische Zustandigkeit; Wahrnehmung, Dialog,
Zustandigkeitsklarung, Antwort und Wirkungsbeobachtung folgen jedoch vergleichbaren Prinzipien.

Vertrauen wird dadurch nicht garantiert. Die Hypothese lautet lediglich, dass nachvollziehbare,
wiedererkennbare Responsivitit Vertrauenshildung begtinstigen kann. Dafiir sollten Pilotierungen lokal
beginnen, aber von Anfang an foderal kompatibel und européisch anschlussfahig gebaut werden.

Vertrauen entsteht nicht dadurch, dass alle Ebenen gleich handeln, sondern
dadurch, dass sie nach derselben nachvollziehbaren Grammatik auf junge

Menschen reagieren.

19. Human-KI als Skalierungs- und Gedachtnisinfrastruktur

Die Human-KI-Ergdnzung verdndert nicht den demokratischen Kern von PSI-21. Sie beantwortet ein
Skalierungsproblem: Sobald viele Kleingruppen, Kohorten und Ebenen gleichzeitig arbeiten, miissen
Beitrage, Zustdndigkeiten, Varianten, Fristen, Antworten und Wirkungen verbunden werden. KI kann
dabei assistieren; demokratische Autorenschaft und Entscheidung bleiben menschlich.

e menschliche Autorenschaft und Freigabe

e Riuckverfolgbarkeit jeder Zusammenfassung

e sichtbare Minderheitenpositionen

e Unsicherheitsangaben bei Routing

e keine Profile, Emotionserkennung oder politische Prognosen

e kein Engagement-Ranking, keine personalisierte Uberredung
e institutionelles Geddchtnis statt Aufmerksamkeitsoptimierung

20. Vorhandene Referenzsysteme - die Innovation liegt in der Kopplung

Referenz

Geloste Biirgerrate / Planungszellen

JugendPolitikTage / Jugendformate

Permanenter Burgerdialog Ostbelgien

Zukunftswerkstatt / Dynamic
Facilitation

Erprobte Funktion

moderierte Kleingruppen, Information,
deliberative Beratung

reale Themen, Workshops,
Empfehlungen, politische
Ruickmeldungen

gesetzliche Verstetigung,
Stellungnahmen, Nachverfolgung

Differenzierung, kreative Neuordnung,
dialogische Gruppenarbeit
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generationelle Reichweite und
wiederkehrende Sozialisation

kohortenweite Einbettung, geschlossene
Antwort- und Wirkungsschleife

Ubertragung von Responsivitit auf
Jugendkohorten und Kulturbildung

Methodenbaustein innerhalb einer
institutionellen Antwortarchitektur
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Referenz

Internationale Jugendarbeit / EU-
Jugenddialog

Erprobte Funktion

Begegnung, Perspektivwechsel,
Demokratie- und
Menschenrechtsbildung

21. Empirisch priifbare Hypothesen

PSI-21-Priifmehrwert

reale gemeinsame Aufgaben plus
zustandigkeitshezogene Antwort und
Wirkung

H1 Organisierte Wechselseitigkeit

Wiederkehrende
Antwortbeziehungen erhdhen die
wahrgenommene demokratische
Anschlussfahigkeit.

Antwortqualitét,
Zustandigkeitsverstandnis,
Prozessvertrauen, Zugehorigkeit

H2 Kollektive Handlungsfahigkeit

Kleingruppen mit realer Aufgabe
fordern gemeinsames
Problembearbeiten stiarker als reine
Meinungsabfrage.

collective efficacy,
Perspektiviibernahme,
Verantwortungsiibernahme

H3 Verteilte Kognition

Gruppen bearbeiten Komplexitat
besser, wenn Wissen und Rollen
arbeitsteilig verteilt, gegenseitig
kenntlich und integrierbar sind.

Rollen-/Wissensklarheit,
Informationsnutzung,
Fehlerkorrektur, gemeinsame
mentale Modelle

H4 Wechselfahigkeit

Geschiitzte Verfahren erleichtern den
Wechsel von Irritation und
Detailfokus zurtick zu Integration,

Revision und gemeinsamem Handeln.

Gesprachsreparatur,
Perspektivwiedereintritt,
Revisionsbereitschaft,
Handlungsanschluss

H5 Stressgebundene Verfestigung

Unregulierte wiederholte Konflikte
begiinstigen eher Lagerbildung und
selbstbestédtigende Deutungsmuster
als geschiitzte Real-Dialoge.

Abwertung, Gesprachsabbruch,
Freund/Feind-Sprache,
Ambiguitétstoleranz

H6 Differenzierung vor Integration

Sichtbarer Dissens reduziert
kiinstlichen Konsens und verbessert
Problemdefinitionen.

Minderheitenvoten, Argumentvielfalt,
neue Problemrahmen

H7 Antwort statt Scheinbeteiligung

Begriindete Ablehnung erzeugt
weniger Enttduschung als folgenlose
Zustimmung oder ausbleibende
Antwort.

Prozessfairness, Wiederteilnahme,
Akzeptanz

HS8 Institutionelles Lernen /
Ebenenkohdrenz

Wiederkehrende
Jugendwahrnehmungen und
kompatible Antwortstandards
verandern Problemdefinitionen,
Routinen und Orientierung iiber
Ebenen.

dokumentierte Anpassungen,
Ubergabequalitét, Routingverstdndnis

H9 Human-KI mit Ratifikation

KI kann Skalierung ermoglichen,
wenn Herkunft, Vielfalt und
menschliche Freigabe erhalten

Fehlerquoten, Pluralitét,
Nachvollziehbarkeit, Akzeptanz
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bleiben.

22. Was ein Modellversuch ausdriicklich offenlassen muss

e 0b PSI-21 tatsachlich Vertrauen, Zugehorigkeit oder kollektive Handlungsfahigkeit erhoht

e welche Alters- und Kontextunterschiede bedeutsam sind

e wie stark Dauerstress, soziale Bedrohung, Dialogqualitidt und die Fahigkeit zum Systemwechsel
tatsdchlich miteinander zusammenhéangen

e wie tragfahig Kuhls PSI-Theorie als psychologische Mikrotheorie der Wechselfahigkeit ist, ohne sie
unzuléssig auf Gruppen oder politische Systeme zu libertragen

e welche Kleingruppen- und Moderationsformen unter Realbedingungen am besten funktionieren

e wie tragfahig institutionelle Antwortpflicht organisatorisch ist

e obdie Ebenenkohérenz tatsdchlich Orientierung und Vertrauensbildung verbessert

e wo Human-KI hilfreich ist und wo sie Beteiligungsqualitédt verschlechtert

e welche unbeabsichtigten Nebenwirkungen entstehen

23. Forschungs- und Evaluationsrahmen

Ein Pilot sollte quantitative und qualitative Verfahren verbinden: Vorher-Nachher-Befragungen,
Gruppengespréche, Prozessbeobachtung, Antwortqualitdtsanalyse, Fallstudien, institutionelle
Interviews und datensparsame Systemmetriken. Fiir die Stress-/Dialog-Hypothese sind zusatzlich
beobachtbare Gesprachsindikatoren sinnvoll, ohne psychologisches Scoring einzelner Jugendlicher zu
betreiben.

Erfolg ist nicht die Zahl von Klicks, Vorschldgen oder Zustimmungen, sondern eine Kombination aus
Zugangsgerechtigkeit, Dialogqualitét, kollektiver Handlungsfahigkeit, Antwortfahigkeit, institutionellem
Lernen, nachvollziehbarer Wirkung und Revisionsfahigkeit.

24. Kernsatz

Die moderne Demokratie besitzt viele Institutionen der Entscheidung. PSI-21 priift, ob sie
zusatzlich eine wiederkehrende Infrastruktur ihrer generationellen kulturellen
Erneuerung braucht. Demokratische Resilienz bedeutet dabei nicht Konfliktfreiheit,
sondern Wechselfdhigkeit.

25. Theorieanschliisse und wissenschaftliche Vorsicht

PSI-21 verbindet mehrere Forschungstraditionen, ohne aus ihnen eine geschlossene Grofdtheorie
abzuleiten. Anschlussfahig sind insbesondere Forschung zu Kooperation und sozialer Abhangigkeit,
Bindung und sozialer Zuriickweisung, Stress und Interozeption, Adoleszenz und sozialer
Reorientierung, Intergruppenbeziehungen, kollektiver Wirksamkeit, deliberativer Demokratie,
kooperativer Governance, verteiltem Denken sowie dialogischen Whole-System-Verfahren.

Albert Reinhardt | psi-21.info | 12



PSI-21 | C - Begriindung und Priifung

e Habermas, Dewey, Mead und Buber: demokratische Offentlichkeit, Erfahrung, Dialog, Inklusion und
begriindungspflichtige Verstandigung.

e Tomasello, Ostrom sowie Forschung zu Kooperation und gemeinsamer Regelbildung: soziale
Koordination ohne Reduktion auf Hierarchie.

e Blakemore und aktuelle Adoleszenzforschung: soziale Reorientierung und erhéhte Sensitivitat ohne
Entwicklungsdeterminismus.

e Bischof und evolutionsbhiologische Ansdtze zur Inzestvermeidung konnen als Teilhypothese zur
sozialen Neuorientierung gepruft werden; sie begriinden keinen politischen Zweck der Pubertat.

e Sapolsky sowie Stressforschung konnen fiir die Wechselwirkung von biologischer Disposition,
Kontext und Verhalten herangezogen werden; die Spandrel-/Exaptationsmetapher ist als Denkfigur,
nicht als Beweis zu behandeln.

e Jungk, Bohm, Future Search und Dynamic Facilitation nach Jim Rough: Differenzierung, Dialog,
Zukunftsorientierung und geschiitzte Bearbeitung von Konflikt.

e Kuhl: PSI-Theorie der Personlichkeits-System-Interaktionen als mogliche Mikrotheorie
affektmodulierter Wechselfahigkeit; keine direkte Gruppen- oder Gesellschaftstheorie.

e Siebert und Berger/Luckmann: Wirklichkeitskonstruktion, Lernen und institutionalisierte
Bedeutungswelten; Toulmin: Rationalitét als revisionsfahiger Umgang mit Begriffen und Verfahren.

Die zentrale Forschungsfrage bleibt offen: Ob die Kopplung dieser Elemente in einer wiederkehrenden,
kohortenweiten, responsiven Antwortstruktur tatsdchlich zuséatzliche demokratische Lern-,
Zugehorigkeits- und Kulturbildungswirkungen erzeugt, muss ein Modellversuch zeigen.

Albert Reinhardt | psi-21.info | 13



	1. Ausgangspunkt: Demokratie braucht mehr als Entscheidungsinstitutionen
	2. Responsive politische Bildung als wechselseitiger Lernprozess
	3. Biologische Sozialität, Abhängigkeit und Zugehörigkeit
	4. Das anthropologische Skalierungsproblem: Kleingruppe, Massengesellschaft und Komplexität
	5. Biologie und Kultur als Rückkopplung, nicht als Gegensatz
	6. Dauerstress, Verkörperung und kulturelle Eigendynamik
	7. Kleine Gruppen als kulturelle Regulations- und Lernsysteme
	8. Zwei Gruppenmodi: Stress und Dialog
	9. Kuhls PSI-Theorie als psychologische Mikrotheorie der Wechselfähigkeit
	10. Der Weg als Kulturbildung: responsive Prozessarchitektur statt Algorithmus
	11. Kulturbildung als demokratische Infrastruktur
	12. Adoleszenz als sozialer Reorientierungs- und Möglichkeitsraum
	13. Geschützte Realräume: Warum Dialog nicht simuliert werden sollte
	14. Dialogische Methodentraditionen und Dynamic Facilitation
	15. Jugendliche als Mitauftraggeber und Mitautoren
	16. Provokation und Gegenidentität als mögliche Ersatzwirksamkeit
	17. Antwortpflicht als demokratische Beziehung
	18. Responsive Kulturbildungsstruktur vom Nahraum bis Europa
	19. Human-KI als Skalierungs- und Gedächtnisinfrastruktur
	20. Vorhandene Referenzsysteme - die Innovation liegt in der Kopplung
	21. Empirisch prüfbare Hypothesen
	22. Was ein Modellversuch ausdrücklich offenlassen muss
	23. Forschungs- und Evaluationsrahmen
	24. Kernsatz
	25. Theorieanschlüsse und wissenschaftliche Vorsicht


